Die Aktionaerin
30 Jahr, blondes Haar. Susi ist eine durchaus gutaussehende Frau. Ein Mangel an Freiern soll nicht ihr Problem sein und im Beruf läuft fast alles nach Wunsch. Auch wenn die Affäre mit einem ihrer Kollegen, den sie unbedingt mal in seiner „ganzen“ Schönheit kennenlernen möchte, der ihr auch schon ein paar mal ganz tief in die Augen geschaut hat, sie aber noch nie angesprochen hat, noch nicht realisiert werden konnte. Das Problem ist, das sie, sonst ganz selbstbewußt und durchaus auf Männer zugehend oder gar mit diesen spielend, eine Hemmung hat, ihn von ihr aus aufzureissen.

Aber ansonsten läuft wie gesagt alles blendend bei ihr. 

Letzte Woche war sie sogar los zur Bank und hat sich beraten lassen. Dem war ein Urlaub in Brasilien vorausgegangen und eine Menge reiflicher Überlegungen. Vor allem aber der Traum ein eigenes Haus, möglichst bald erwerben können zu wollen. Bisher hatte sie noch alles erreicht. Also, warum nicht auch das. Viele Menschen besitzen mit 30 ein eigenes Haus.

Und da sie gut verdiente, würde sie wohl auch Kredite bekommen und relativ leicht wieder zurückzahlen können. Es mußte ja nicht gleich ein Haus am Strand von Rio sein, obwohl sie dafür natürlich gerne brasilianisch lernen würde.
Wie dem auch sei, sie hatte sich beraten lassen und es klang alles sehr überzeugend. Jetzt hat sie die Hoffnung, das sie, wenn schon nicht das „Große Geld“, so doch zumindest eine nicht unerhebliche Steigerung ihres Kapitals schafft.
Sie hat sogar eine Sicherheit eingebaut. Und zwar hatte sie sich für eine breite Fächerung entschieden. Anstatt voll auf eine einzige Firma zu setzen, erwarb sie Aktien von mehren

verschiedenen Firmen. 10.000€, die in ihren kurzfristigen Planungen keine große Rolle spielten, und die sie vor ein paar Monaten von ihrer verstorbenen Großmutter geerbt hatte, investierte sie dafür.

In Gesprächen, die sie mit Bernd führte, merkte sie deutlich, das er sie für ihren Mut bewunderte. 
Bernd ist 29, ebenfalls Blond und hat ein süßes Lächeln. Dieses Lächeln mag es wohl gewesen sein, was alle im Büro anzog –nicht nur die Frauen, aber natürlich hauptsächlich die Frauen. Aber auch sein Körper, der sich stets unter den nicht immer gebügelten Anzügen abzeichnete, versprach schöne Stunden...

Nicht umsonst galt er als erfolgreichster „An-Land-Zieher“ und „Abschlepper“ von Aufträgen für die Firma. Bevor die Auftraggeberinnen es merkten, hatten sie sich ihm ausgeliefert und Aufträge vergeben, während er schon wieder gesehen hatte, das er Land gewann. Beziehungen mit Verhandlungspartnerinnen waren ihm suspekt.

Bernd war abgesehen davon auch schon seit längerem auf eine Frau aus seiner eigenen Firma aufmerksam geworden. Jedes mal wenn sie an ihm vorbeiging, verursachte ihr Geruch, der wohl von einer Bodylotion herrührte, da war er sich sicher, eine ungeheure Lust auf  Eis in ihm. Nur, es war keine Lust darauf, das Eis alleine zu essen. Er würde sie sogar füttern...dachte er bei sich. Sein Problem war nur, da die Frauen eigentlich immer auf ihn zukamen, wußte er nicht wie er sie gewinnen sollte. Denn, von alleine war sie bisher nicht auf ihn zugegangen. Er begann schon an sich zu zweifeln. Auch wenn die Gespräche wie er meinte dann doch immer vertraulicher geworden waren.

Ein paar Monate später schaut Susi mal wieder im Internet nach ihren Kursen. Bislang hatte sich alles nach Wunsch entwickelt und so war es auch zu ihrer Gewohnheit geworden, jeden Morgen vor, und jeden Abend nach der Arbeit, sofort zu ihrem Rechner zu laufen, und die Wertzugewinne zu betrachten.

Würde ihr Bernd nicht jeden Tag im Büro über den Weg laufen, könnte ihr Leben echt perfekt sein. Möglicherweise würde sie ihn gar vergessen. Schade das Bernd keine AG war, die man über Aktien relativ unkompliziert hätte erwerben können.

Allerdings wird ihr bei diesem Gedanken bewußt, das sich etwas verändert hatte. War es ihr ursprünglich um das Haus gegangen, so waren die Aktien mittlerweile vom Mittel zum Zweck geworden. Für ein Haus reichte es bei weitem noch nicht, aber das hatte sie ohnehin so schnell nicht erwartet. Aber jetzt wo die Aktien eben doch überaus viel Rendite abwarfen, begannen die Aktien sie zu vereinnahmen.  
Bernd merkt davon nur wenig, schließlich ist sie ihm gegenüber immer noch freundlich.

Wie sie mit den anderen umgeht –auch keineswegs unfreundlich, so doch distanzierter- kann ihm egal sein.

Schließlich fährt Susi sogar zu ihrer ersten Aktionärsversammlung von einer der Firmen von der sie Aktien besitzt. Keine ganz unwichtige Veranstaltung. Ein Großaktionär hatte, da er sich eine positivere Entwicklung der Firma erhoffte, die Versammlung erbeten und die Manager waren der Forderung nachgekommen. Susi hatte reiflich überlegt, ob sie für oder gegen den abzustimmenden Plan stimmen sollte. Nach einiger Zeit war sie zu dem Schluß gekommen: Nicht nur in ihrem eigenen Sinne, sondern auch in dem der anderen Aktionäre und gar der Konkurrenzfähigkeit der Firma sollte sie für den geforderten Sparkurs stimmen.

Das tut sie denn auch.       
Am nächsten Morgen, im Zug, auf der Rückfahrt von Stuttgart, liest Susi dann in der faz, was auf der Pressekonferenz verkündet worden war. Zuvor hatte sie bereits erfreut registriert, das ihre Aktien im Zuge der Ankündigung der Versammlung bereits um etwa 2,5% gestiegen waren. Sie ist sehr zufrieden mit sich.

Die nächsten Monate vergehen relativ ereignislos.

Aber dann sollte es losgehen: Sie sieht immer mehr mißmutige Gesichter an ihr vorbeilaufen.

Und würde sie in einen Spiegel schauen, sie würde sehen, daß sie keine Ausnahme diesbezüglich darstellt. Aber das weiß sie auch so. Und Bernd ebenfalls.
Sie war nicht die einzige Person in ihrem Unternehmen welche Aktien besaß, aber so wie sie besaß kaum einer der Anderen Aktien vom eigenen Unternehmen. 

Es gibt also zunächst einige Pressemitteilungen. Der Betriebsrat schaltet sich ein. Wochenlang  wird eigentlich nur diskutiert und niemand weiß genaueres.

Dann erfährt sie von der Ankündigung der Versammlung. Als Aktionärin ist auch sie eingeladen. Obwohl sie die Wertpapiere durchaus im Auge hat, weiß sie, dieses Mal wird sie anders stimmen müssen als in Stuttgart. Aber sie ahnt bereits, daß ihre Stimme die Entscheidung genauso wenig umdrehen kann, wie sie in Stuttgart schon nicht nötig gewesen wäre, die bereits getroffene Entscheidung durchzubringen. 
Im Dezember, es sind 3 Monate vergangen, fährt sie zum Arbeitsamt. Sie hofft, daß ihr Freund einen Job bekommen hat, oder zumindestens ein Vorstellungsgespräch. Sie arbeitet noch immer in ihrer Firma. Allerdings hat sie vor etwa 3 Monaten alle ihre Aktien verkauft.

Auch wegen ihres Freundes. Er wartet schon. Erwartungsvoll gibt sie ihm einen Kuß und fragt: Und, wie ist es gelaufen? Nicht so gut, antwortet dieser.

Dennoch,seit Susi ihre Aktien verkauft hat, hat Bernd noch mehr Respekt vor ihr. Er hatte zwar eine Abneigung gegen die Börse, aber er weiß ja auch, daß es im Kapitalismus nicht um die Schädigung anderer, sondern um die eigene maximale Gewinnsteigerung geht. Und außerdem liebt er sie ja auch. 
©Copyright by Poetslam (Frederic Höring)
